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Snsertionsprcise: Die kleineü»gesp.nzeigenzeile 15 4 , die Reklaimn-
zeile 40 rih.  Bei unverändert. Wiedcr-
holungs »Ausnahmen entsprechciider
Rabatt » für umfangreichereAufträge
günstige Zeilen-Abschlüsse. Offerten»
zkichen ob. Ansk. durch die Exp. 25'.^ ,.

Moutsg de « 20 . März LÄL8 rs . Zlchrrm,

AmtiicKer Le » .
Bekanntmachung.

des stellv. Generalkommandos des
l 7.  März 1916 werden das Landsturm-
Ebildunqsbataillon Herborn (XVIII 52) und
^ ^ nfanterie -Ausbildungsbataillon Montabiaur

Wirkung vom 31. März d>. Js . ab ausgelöst,
den 17. März 1916.

Ter Königl. Landrat : I . V. : Daniels.  ^
— 'Bekanntmachung ^ .
Wanderung der zulässigen Aufschläge berm Wer-

J rerverkauf von Rindvieh.
«r̂ ltand des Viehhandelsverbandes für den Re-

' urk Wiesbaden hat auf Grund des 8 2 der
beschlossen, den Msatz 4 der Ziffer II. der Be-

«a vom 7. ds. Ms . betreffend zulässige Preis-
beim Weiterverkauf der Schweine und Stall-

, Ur Rindvieh wie folgt abzuändern:
i Frachtkosten dürfen für Handlungsnnkosten und

^winn beim Weiterverkauf der Rinder
A eines öffentlichen Schlachtviehnmrktes im Gan-.
Ostens3 Prozent vom Einstandspreis,

„ein Schlachtviehmarkt östlich von Berliir im Ganzen
Zs  6 Prozent,
■m  Schlachtviehhofe Berlin und auf Schlachtvieh-

tresilich von Berlin im Ganzen höchstens 7 Pro-
r &erecfiwt werden.

ätebende Festsetzung tritt mit ' ihrer Veröffentlichung
^^ eis- und Amtsblättern des Regierungsbezirks,

am 21. ds. Mts . in Kraft.
-ninkstlrta. M., den 15. März 1916^
W Vorstand: Bernus,  Königlicher Landrat.

NiGtamtliever CeiK
Preussisefter Lsnürsg.

Mgestttnerenksur
(Sitzung vom 18. März .)

tnuj jer Tagesordnung steht zunächst die Beratung des
Sder direkten und indirekten Steuern,
g Ft r öb e l (Soz.) : Aus Steuerziffern wird oft ge¬
il, daß sich die wirtschaftliche und soziale Lage des
-gehoben hat, das lst nicht der Fall ; allerdings konnte
cheure Prosperität unserer Industrie nicht ohne Ein¬
sweitere Volksschichten bleiben. Als Redner sich ein-
>über die Not des Volkes verbreitet , wird er vom
isidenten zur Sache gerufen. Als Redner über die
Mssteuern spricht, wird er vom Vizepräsidenten zum'

Mal zur Sache gerufen.
mnzminister Lentze:  Abg . Ströbel hat wiederunr in
nder Weise über die Einkommensteuer-Verhältnisse

ir de gesprochen, ich mutz aber Verwahrung dagegen
jen, daß die großen Kriegsgewinne einzelner hier als
neine Norm hingestellt werden. Ferner mutz ich da-
IVerwahrung einlegen, daß die bürgerlichen Parteien

Krieg inszeniert hätten (Lärm rechts und bei den
bezüglich der Reichssteuern und des Vorwurfs „plum-

rWschung" wird der Herr Reichsschatzsekretär den Vor-
«r abführtcn. (Beifall .)
^Wg. Ströbel (Soz .) bemerkt, er habe den Ministern
lPlumpe Täuschung vorgeworfen. Die Regierungsver¬

machen sich die Sache sehr bequem.
'nanzminister Lentze:  Ich habe mir die Sätze so

und Verstanden, im Uebrigen sachlich geantwortet,
Iwir wohl niemals zusammen kommen werden. (Zu-

«ng rechts.) Die Etats der Steuern werden genehmigt.
W folgt der Etat des Ministeriums der auswärtigen
Mtgenheiten.

Tr. Pachnicke (f. Polksp.) erstattet den Bericht
nission und betont, daß auch die Lage des Papstes
l worden ist. Weshalb hüben die Gesandten Rom

>müssen? Sie fehlen dort sehr, während viele andere
Gesandte ernannt haben. Eine Besprechung ffndet

statt. Der Etat wird bewilligt.
Am Etat des Finanzministeriums berichtete Abg. Graf

.soeben (kons .) über die Frage der Gewährung
^«negs-Unterstützungenan Beamte, Lehrer, Staatsar-

^Handwerker und Altpensionäre . Ueber den Etat der
chulden-Berwaltung und die Allgemeine Finanzver-

berichtet Mg . Dr. G o t t s cha l k (ntl .). Auch diese
^werden genehmigt, desgl. das Etatsgesetz. Damit ist

mmsberatung erledigt.
' folgt die erst« Beratung des Gesetzentwurfs betr . den
" von Wasserkräftendes Mains und betr . die Bereit-
.. Öfterer Staatsmittel für die 1905 angeordneten
Iwaßenbauten. Die Vorlagen gehen an die Budget-
IIwir.
^ «Sitzung Montag '11 Uhr: Dritte Lesung des Etats.1 uhr.

L Parlamentär ! schs Hochsaison.
Pft an Friedensjahren gehörte der März , wie kein
1 Reich- °tt<? im Jahr , den parlamentarischen Debatten
Vj, “ “ in den Einzelstaaten. Unter dem Kriege,
' WA *»-- der Tat verschwinden läßt , sind Reichs-
«ten. ^ Verhandlungen zeitweise in den Hintergrund

üjsx' 3 ®* Kriegstagungen, knappe Reden, wichtige
M- dem deutschen Parlamentarismus die Sig-

ist jedoch das Bedürfnis nach eingehen-" ' uooa, >
In breitem Strome rauschen!

des Preußen -Parlaments dahin . Es ist

eine Freude zu sehen, wie wenig unter dem Kriege die
Wirtschasts-, Derwaltungs - und Kultur -Interessen gelitten
haben. Die Unterrichtsftagen wurden mit derselben Gründ¬
lichkeit wie in tiefer Friedenszeit erörtert , ungeachrch der
gewaltigen Kriegskoften sind die Aufwendungen für die
Kulturaufgaben nicht um einen Pfennig gekürzt worden.
Wir nehmen das alles als etwas nahezu Selbstverständliches
hin, und doch tut es unserem deutschen Volke in dieser Be¬
ziehung keine andere der kriegführenden Parteien gleich.
Gerade durch die reue Hege und Pflege seiner geistigen
und ideellen Güter beweist sich Deutschland als Kulturträger
unter allen Länder der Erde. Unsere Feinde wollen auf
Englands Geheiß jede wirtschaftliche und kulturelle Gemein¬
schaft mit uns nag dem Kriege ausschalten. Wir lachen
über diesen Unsinn; oenn sie brauchen uns wie das liebe
Brot , und gerade durch den Krieg haben sie erkannt, was
Deutschland vermag.

Verhandlungen von ungewöhnlicher Wichtig¬
keit  stehen im Deutschen Reichstage bevor, der am Mitt¬
woch seine Sitzungen mit der Beratung des Etats und der
neuen Steuervorlagen wieder aufnimmt. So bedeutsanr die
neuen Kriegssteuern auch für Handel und Verkehr sind, so
ist die Spannung , mit der man ihrer Erledigung entgegen¬
sieht, doch nicht so groß wie die, die angesichts der bevor¬
stehenden Erklärungen des Reichskanzlers über die allgemeine
Lage besteht. Wir wissen, daß der Krieg Geld kostet. Und
gleichen Schritt mit dem Siegeswillen unseres Volkes hält
dessen Opferwilligkeit. Auch drückende Lasten werden ohne
Murren übernommen. Im Falle der neuen Steuergesetze
geschieht das um so bereitwilliger , als nach dem Kriege
gleichzeitig mit der großen Steuerreform , die als unaus¬
bleiblich offiziell bereits angekündigl wurde, Aenderungen.
an den Vorlagen von heute erfolgen sollen. Das Vorbild
unserer Helden im Schützengraben, die stolze Siegeszuversicht,
die unsere Herzen schwellt, verleihen unserer Kraft und
unserm Opfermut die Flügel , so tragen über Strom und
Hügel. Es gibt kein Ermatten oder Schwanken, kein Zweifeln
oder Bangen. Das zeigt sich auch in dem gewaltigen An-
schwellen der Zeichnungen auf die viette Kriegsanleihe. Es
sind gewaltige Summen , die der Krieg verbraucht ; unserer
Heeresleitung werden aber stets die Mttel zur Verfügung
stehen, um den Kvieg so lange sortzusetzen, wie sie dazu durch
das Be. hatten unserer Feinde gezwungen wird.

Der Kanzlerrede über die allgemeine Lage und einer
etwaigen Debatte darüber sehen wir mit der Gewißheit
entgegen, daß der im deutschen Volke herrschende Steges¬
wille und die Einmüttgkeit aller deutschen Stämme daraus
gestärkt hervorgehen werden. Zu der Fassung der konser¬
vativen und nationalliberalen Anträge auf rücksichtslose
Anwendung unserer Machtmittel gegen England und den
Verzicht auf Abmachungen mit anderen Mächten, die uns
in dem uneingeschränkten Gebrauch der U-Bootwaffen be¬
hindern könnten, war amtlich bemerk worden, durch die
Fassung der Anträge könne der schädliche Eindruck erweckt
werden, als solle eine Einwirkieng auf die Entscheidungen
in der Kriegfiihrung ausgeübt werden. Zur siegreichen
Durchführung des Krieges brauchen wir , wie bisher, ge¬
schlossene und vertrauensvolle Einheit , und sie zu erhalten,
ist der einmütige Wille des ganzen Volkes. So ist's. Die
Tatsache, daß das preußische Abgeordnetenhaus nach den
bekannten Vorkommnissen in seiner Kommission aus jede
Debatte beim Etat des Auswärtigen verzichtete, lieferte den
erfteulichen Beweis dafür , daß auch die Kreise, die den
erwähnten Anträgen nahestehen, die Einmütigkeit des
deutschen Volkes nicht stören und den verantwortlichen
Stellen nicht ins Handwerk pfuschen wollen. Die parlamen¬
tarisch Beehandlung der Anträge wird keinen Riß in die
Einmütigkeit zu Wege bringen . Der Reichskanzler aber,
der für seine mit Zustimmung des Kaisers und im voller:
Einvernehmen mit der Heeresleitung geführte Polittk das
uneingeschränkte Vertrauen des Bundesratsausschusses für
auswärtige Angelegenheiten ausgesprochen erhielt, wird,
des sind wir gewiß, für seine Darlegungen den einmütigen
Beifall und Dank des Reichstags wie des gefmnten deutschen
Volkes erntest.

Die
Set deutsche amtliche Bericht.

Großes Hauptquartier, 18. März. (Amtlich.)
westlicher « riegrschauplatz:
Bei wechselnder Sicht war die beiderseittge Kampstätigkeit

gestern weniger rege.
Gestlicher Kriegsschauplatz:
Das Artillertefeuer  im Gebiet beiderseits des

Naroczsees ist recht lebhaft  geworben. Ein schwächlicher
nächtlicher Vorstoß nördlich des Miadziolsees  wurde leicht
abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Südwestlich des Doiransees  kam es zu unbedeutenden

Patrouillenplänkeleien.
O b e r st e Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 19. März. (Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich von Perm elies (südlich des Kanals von La

Bassee) nahmen wir den Engländern  nach wirksamer
Vorbereitung durch Arttlleriefeuer und fünf erfolgreiche Spren¬
gungen kleine von ihnen am 2. März im Minenkampf er¬
rungene Vorteile wieder  ab . Bon der größtenteils
verschütteten feindlichen Besatzung sind 30 Ueberlebende ge¬
fangen genommen. Gegenangttffe scheitetten.

Die Stadt Lens  erhielt wieder schweres englisches Fester.

Während auch der gestrige Tag auf dem li nke n Mir u s-
u f e r ohne besondere Ereignisse verlief, wurden A ngriffs-
versuche der Franzosen  heute früh gegen den „T o t e n
M a ii it" und östlich davon im Keime e r sti ckt. Auf dem
rechten User  steigette sich die Artillerietätrgkeit
zeitweise zu sehr erheblicher Stärke . Gleichzeitig entspannen
sich an mehreren Stellen südlich der Feste Douaumont
urrd westlich von V a u r N a hkä m p f e um einzelne Ver-
teivigungseinrichtungen, die noch nicht abgeschlossen sind.

Aus der den Franzosen bei der Försterei Thiaville
(nordöstlich Von Badonviller) am 4. März überlassenen Stellung
wurden sie durch eine oeuffche Abteilung gestern wieder
Vertrieben.  Nach Zerstörung der feindlichen Unterstände
und unter Mitnahme von 41 Gesangenen kehrten unsere Leute
in ihre Gräben zurück.

Tie Eriundungs - und Angrtffstätigkeit d er
Flieger  war beiderseits sehr  rege . Unsere Flugzeuge grif-
ferr die Bahnanlagen an der Strecke Clermont - Verdun
und Epinal - Lure - Vesoul,  sowie südlich von Dijon
an . - Durch feindlichen Bombenabwurf auf Metz wurden
drei Zivilisten verletzt.  Aus einem französischen Ge¬
schwader, das Mülhausen und Habsheim  angriff , wurden
4 Flugzeuge  in der unmittelbaren Umgebung von Mül¬
hausen  im Luftkampf heruntergeschossen.  Ihre In¬
sassen sind tot. In Mülhausen  fielen dem Angriff unter
der Bevölkerung 7 Tote und 13 Verletzte  zum Opfer, in
Habsheim  wurde 1 Soldat  getötet.

Gestlicher Kriegsschauplatz:
Tie erwarteten r u ssi sche n Angriffe  haben auf der

Front D r h swj a t y se e - P osta w i und beiderseits des
Naroczsees mit g r o ß e r H e f t i g ke i t eingesetzt.  4ln
allen Stellen ist der Feind unter außergewöhnlich star¬
ken Verlusten glatt abgewiesen  worden .. Vor un¬
seren Stellungen beiderseits des Naroczsees wurden allein
9270 gefallene Russen  gezählt . Tie eigenen Verluste
sind sehr gering. Südlich des Wiszniewsecs  kam es nur
zu einer Verschärftrng der Artilleriekämpfe.

valKan-Kriegsfchauplatz:
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Eines unserer  L u f't s chi f f e hat in der tztacht zunr

18. März hie E nte nt eflo tte bei Kara B urnu  südlich
von Saloniki angegriffen.

Der österreichische amtliche Bericht.
Wien,  18 . März. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Mr unterenJsonzo  kam

es gestern nur bet Sei z zu einem Angriffsversuchschwacher
italienischer Kräfte, die an den Hinderniffen abgewiesen wurden.
Auch das Geschütz-, Minenwerfer- und Handgranatenfeuer ging
nicht über das gewöhnliche Maß hinaus. Umso lebhafter war die
Tätigkeit der beiderseitigen Artilletten in dein Raume von
Tolmein und Flitsch sowie im Fella -Abschnitr. 4lm Nordteil
des Tolmein er Brückenkopfes  griffen unsere Trup¬
pen an, eroberten eine feindliche Stellung , nahmen 449
Italiener (darunter 16 Offiziere) gefangen  und er¬
beuteten 3 Maschinengewehre und 1 Minenwerfer. An der
Tiroler Front  fanden am Monte Piano , Col di Lana, bei
Mva und in den Jrrdicarien mäßige Geschützkämpse statt.

Wien,  19 . März. (W.B.) Amtlich wird verlautbatt:
Russischer Kriegsschauplatz: An dem Dnjestr und an der

b essarabischen Front  lebhaftere feindliche Artillerie-
tätigkeit. Die Brückenschanze bei Uscieczko  stand nachts
unter stattem Bttnenwerferfeuer. Heute früh sprengte der Feind
nach einiger Attillerievorberettung eine Mine, woraus ein
Handgrarratenangttff erfolgte. Infolge der Sprengung Mußte
die Mitte der Verteidigungslinie in der Schanze etwas zurück¬
genommen werden. Alle anderen Angttffe ivurdden abge¬
schlagen,  wobei einige Russen gefangen wurden.

Italienischer Kriegsschauplatz: Die verhältnismäßige Ruhe
am unteren I so n z o dauert an. Unsere Seeflugzeuge belegten
die italienischen Batterien an der S d ob ba - M ü n d u n g
wiederholt mit Bomben. Die Stadt Görz  wurde von feind¬
licher Artillerie aus den schwersten Kalibern beschossen. Am
Tolmeiner Brückenkopf  setzten unsere Truppen ihre
Angriffe erfolgreich sott, drangen über die Sttatze Selo-
C i gi a j und westlich St . Matta weiter vor und tviesen meh¬
rere Gegenangttffe auf die gewonnenen Stellungen ab. Auch
am Südgrat des Mrzlt Vrh  wurde der Feind aus einer
Befestigung geworfen. Er flüchtete bis Gaboije. In diesen
Kämpfen wurden weiter 283 Italiener gefangen  ge¬
nommen. Die ArttUerietätigkeft an der Kärntner Front
steigerte sich im Fella -Mschnitt und dehnte sich auch ans den
Karnarischen Kamm aus . Die Dolomiten -Fr  o nt, îns¬
besondere der Raum des Col di Lana und dann unsere Stel¬
lungen bei Mater im Sugana -Tal und einige Punkte der West-
ttroler 'Front standen gleichfalls unter lebhaftem feindlichem
Feuer.

Südöstlicher Kriegsschauplatz: Ruhe.
Sreigniffe zur See: Am 18. vormittags imrrde nuweit

Sebenico unser Hospital schiff „E l e kt r «" tomt_ einem
feindlichen Unterseeboot bei guter Sicht und hellem Sonnen¬
schein ohne jede Warnung zweimal an lanciert,  einmal
getroffen und schwer beschädigt. Ein Matrose ist ettrurrken,
zwei 'Krankenschwestern des Roten Kreuzes sind schwer ver¬
wundet. Eine krassere Verletzung des Völkerrechts kann man
sich zur See kaum denken. — Am gleichen Vormittag hat eines
unserer Unterseeboote vor Durazzo einen französischen
T o r p e do b oo t s z e r stö r e r,  Typ „Sourche", torpe¬
diert.  Ter Zerstörer sank  binnen einer Minute.

Der türkische amtliche Bericht.
K o n sta n t i n op el , 18. März. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier teilt mft : An den Dardanellen  hat am 17. März
«iit Kreuzer ohne Wirkung die Umgebung v-on Tekke Bnrnn



Beyaz Tepe beschossen. Zwei feindliche Flua -euae
bre Halbinsel Galipoli überflogen, wurden voi' flnem ' „nscnr
Kampfflugzeuge mrt Maschinengewehrfeuer beschossen und ge-

sä  S 'ääsü " ' *“ ,»
Die amtlichen Berichte-er Segner.

, ^ CI„J r a nzös i sche amtliche Bericht Nnn, tq w«
lautet : Nachmittags:  Zn den Argonnen iand im 9rw* niHöd«  Puurtp fChmrUoV' ^'” ’ bert  Ärgonnen fand im Abschnitt

, Westtick de verlausender Mnentampf,mrr. « inj der Maas beschossen wir konzentrisch die deut-
MÄTfi *? *" * « ” « ■»! » » » * »
iteftiaeö frtrfrf.lfcl - antwortete nicht. Ocsrlich der Maas
brechu>oen ^ ^ > I er  ® cffcnö  dvn Baur und mit Unter-
tatt » k#be"an Punkten dieses Abschnittes, sowie inoer - oevre an den Zugängen su Moiiwinunr-,' n/»1n .r ^ ,r . <* vfu/UU .lW , IU-UHC U
oC£ vre an den Zugängen zu Monlaindille, Haudiomont
^ ^ rgev̂ und nordöstlich von St . Mihiel. Weittragende
NS geschossen die .gan^e dchcht die
noch 5’ T -bi l 3lDei  ländliche Regimenter im Anmarsch
naa, Norden geachtet wurden. Bon dem übriaen Teil der
Z" nt ich kein wesentliches Ereignis zrr ,nelden <" .̂ "

'Ä^ bEr/Stadt Mamachatum (9 « erst) und drängten den
S * ÖCrfUd,te' mÜ ^ "en Verlusten

^alienische amtliche Bericht  vom 18 Mär?
^uatet: Zn der Gebirgsgegend entwickelten die beiderseitige,^
Artillerien eine intensive Tätigkeit. Jnsere Artillerie 7er-
stteute ferndliche Abteilungen, die auf Landro (Hoch-Rientt
manchretten und erneuerte ihr Feuer auf den Bahnhof von
Toblach, wo ,re sichtbaren Schaden und einen Brand bervor-
rref. Die feindliche Arttllette wütete mit einer besonderen
Heftigkeit gegen unsere Stellungen auf der Höhe von Santa
Mana , in der Zone von Tolmein. An der ganzen Front
6)"8en gestern die Unternehmungen unserer Abteilungen von
Art-illerie unterstützt, weiter. Der Feind zeigte eine stetige
Wachsamkeit und machte reichlich Gebrauch von Bomben und
Raketen. Feindliche Flieger warfen Brandbomben ab in der
vlahe von Punta Sdobba, im Golf von Panzano , ohne Scbade»,anzunchten. ’

a, ff« iilciuch. — Luftkamvf:
,' m BfAa .uie des ge,tragen Tages wurden trotz des Nebels und
der tiefhunaenden Wolken Luftkämpfe in der Gegend von
Verdun geliefert. Es kam zu 29 Verfolgungsflügen, in deren
Verla»!, ernste Kämpfe geliefert wurden. Ein Fokker-Flug-
zeng ,chren ichwer getroffen zu sein. In der Nacht zum 18. März
hat eua Gruppe von 1» Kampfflugzeugen 54 großkalibrige
«Eben abgeworfen, davon 40 auf den Bahnhof von Conflans
giw mven  Bahnhof von Metz. Tie Geschosse haben ihr
? - E ' , Ed wurden zahlreiche Explosionen und
feitaeüel » bCm » “W von Metz les Sablon
? '^ >̂ llt . Die Flugzeuge wurden auf ihrem Fluge heftig be-
m»-»̂ v- !!'^ ,rnd alle unbeschädigt zurückgekehrt. Gelegentlich
erner - nengverkundung warf ein anderes französisches Fluq-

Geschosse auf das Flugfeld von Dieuze und 5
auf den Bahnhof von Arnavrlle ab. - Abends-  Fn Belgien
zerstörte unsere Arttllerie feindliche Gräben in der Gegend
von Bocnnjche. Zwi,chen Oise und Aisne beschossen wir einen
feindlichen Truppenverband, der in der Richtung auf Bassens
inorr westlich von Soissons) marschierte. Wekkliwd-r^westNch wn S - iff°ns) marschierte. W^ der Maas

'v,tutö  v ' e Gegend des Bvirrus -Waldes und von
Mo>,tzeville Auf dem rechten Maasufer »nachte der Feind

T he4  Tages „-rach heftiger Artillerievorbereitung eine
S e v °n Teilangrissen zwischen dem Dorfe Baur und dem
^alde stidlrch von dem Gehöfte von Haudemont. Durch unser
Sperrsener angehaltcn, konnte er keinen unserer Gräben er¬
reichen. >ln,ere Batterien waren sehr tätig auf der gesamten
»krönt, namentlich in der Woevre, wo ihr Feuer ein Schieß"
be ar,s ager rm Walde von Moranville in die Luft sprengte.

-ochnngen machten die Deutschen einen Angriff gegen
nir,erê « .ellnngen in der Gegend von Thiaville. Einige feind¬
liche Truppenteile , die in unseren vordersten Graben einzu-
dnngen vermochten, wurden durch einen sofortigen Gegenan¬
griff wieder hinausgeworsen. Gegen 7 Uhr abends warf der
oernd zwei großkalibrige Geschosse in Richtung Belfort . -
belgischer Bericht : Die Artillerietätigkeit hat auf unserer Front
an Heftigkeit zugenommen, besonders in der Gegend von Dir«
wurden und Nordschoote. ' ^ 4
r /nglische amtliche Bericht  vom 18. März
lautet : Es ist mchts zu melden, abgesehen von Artillerietätigkeit
bei Agrnwnrt, dem Hohenzollernbcrge, Bully, Grenah, Will-
verghem, Upern und Wieltje.
. Ter russische amtliche Bericht  vom 18. März
lautet . Westfront: In der Gegend des Dorfes Nit k̂elischki, nörd¬
lich des Drhswfatysees, ließ der Feind eine Mine springen.
Ten starken Angriff einer feindlichen Aufklärungsabteilung,
südlich des Fleckens Twerctsch, südwestlich des Boginskojesees
<16 Km.) wiesen wir durch Feuer ab. In der Gegend von
Listjk, nördlich des Wygonopskojesees, versuchte der Feind die
Offensive zu ergreifen, wurde aber durch Feuer abgewiesen. —
Kaukasusfront : Auf der weiteren Verfolgung der Türken in
Richtung auf Erzignan besetzten wir bas Dorf Kotur, süd-

'~̂ ririi«rrr --Tri-rtTiiiWBiaii-»ir . ..mm iwin« ' ""wn .wwi . . .

Der Sieg des Herzens.
Roinan von Otto Elster.

Nachdruck verboten.

Ln kiefem
2. Fortsetzung.

Augenblick trat Frau Borchers ein, eine
große, starke, knochige Frau von einigen fünfzig Fahren.

„Bist du noch nicht fertig, Borchers?" fragte sie miß-
wütig . „Du solltest lieber in dem Laden dich beschäf¬
tigen, als solche unnütze Dinger anfertigen, die kein Mensch
inehr trägt ."

„Erlaube mal, Schatz", entgegnete der kleine Haar¬
künstler lebhaft . „Das verstehst du nicht. Der Laden ist
in guten Händen ■— unser Sohn ist ein tüchtiger Barbier
— ich aber bin Friseur und Coiffeur und beschäftige mich
mit der wissenschaftlichenHaarpflege. Das ist ganz etwas
anderes , mein Schatz!"

„Dummes Zeug", brummte die Frau.
„Ich bin ein Künstler . . ."
„Und könntest verhungern, wenn du den Barbierladen

nicht hattest ."
„Na , na , — meine kunstreichen Toupets finden noch

ihre Abnehmer. Und seitdein diese Lockenchignons bei den
Damen Mode geworden sind, kann ich über meinen Verdienst
nicht klagen. Es ist eine herrliche Mode."

Es klingelte an der Korridortür.
„sieh einmal nach, wer koinmt, Eva", sagte Frau Bor-

chers ohne sich weiter um ihren Gatten zu bekümmern,
der sich wieder in den Anblick seines Kunstwerkes vertiefte.

C^ci entfernte sich und kam gleich darauf tvieder.
. "Karl ist mit cinein Herrn da, der sich das Zimmer

an,ehen nwchte", sagte sie.
„So zeige es ihm. Ich bin nicht angezogen", entgeg-

nete ihre Mutter . „Und du, Borchers, kannst dich auch
inal bemühen, aber nimm dich zusammen. Unter fünf-
unddreißrg Mark mit Frühstück geht das Zimmer nicht

„Fa , schätz ich werde es schon machen."
ver kleine Haarkünstler sprang auf , reinigte sich

von den Spuren ferner Arbeit und eilte seiner Tochter
nach, die bereits htnausgegangen war , um dem fremden
Herrn das Zimmer zu zeigen, während der junge Borchers
wieder in den Laden heruntergestiegen war.

Die Sonne lag aus den Fenstern und schien freund-,
lich in das Zimmer hinein, das nach der Art der Ber-
liner guten Stube mit einem grünen Mpssosa, einem run -i
den ^.ffch, zwei Sesseln, einigen Stühlen , einer Etagere
einem « chreibtisch und eincin Kleiderschrank ausgestattet war'
^ " einen Kabinett befand sich das Bett und derWafchttsch.

Das ZimMer gefiel auf den ersten Blick durch feine

vom südlichen ttriegsschauplatz.
. .. Zürich,  19 . März. Der Tagesanzeiger schreibt: Die
funste italienische Offensive am Jsonzo  war
^E" lS,er eine Hilfe für Frankreich, als eine Entlastungs¬
offensive für Italien selbst. Die Vorgänge bei V a l o n a
leitlen die erhöhte Aufmerksamkeit Italiens auf sich foD

österreichischenKräfte vorzustoßen beginnen und die
Italiener bereits geschlagen wurden, so daß sie zurückqehen
und die Divojusastellnng vor Balona zu beziehen'
»Jungen waren. Dort dürften sich auch die weiterenKämpfe abspielen. weiteren

Der Krieg im Grient.
London,  18. März. (W.B.) Amtliche Melduuq Eine

von drei deutschen Offizieren begleitete türkische Abteilun -,
griff am 16. ds. Mts . den britischen Vorposten bei Fmad
10 Meilen von Aden, an, holte sich, eine schwere Schlappe
und wurde vier Meilen weit verfolgt. Am nächsten Tage
wurden 1» tote Türken gefunden. Unsere Verluste waren-
1 ^ nder tot, 1 britischer Offizier und 16 Soldaten verwundet.

Der Krieg zur See.
Berlin,  19 . März. (W.B.) Wie wir an zuständiger

Stelle erfahren , sind nachl den bisher eingegangenen Meldnn-
gen rn der Zeit vom 1. bis 18. März ds. Fs . 19 feind¬
liche Schiffe  mit rund 40 000 Brutto -Register-Tonnenversenkt  worden.
^ , ? ° nd ° n,  18 . März. (W.B.) Lloyd meldet von der
^nsel Valencia in Südirland , daß das Schiff Willie"
gestern gesunken  ist . Die Besatzung wurde gerettet.
v -^ " o- \ 8’ Lloyds erfährt aus Har-
wich. Dre „Palembang"  sank in sieben Minuten . 9
wiann wurden g>urch die Explosion verwundet . Die Ordnuna
an Bord war vorzüglich, M

Paris,  18 . März. (W.B.) Einer „Temps"-Meldunq
zufolge tras der englische Dampfer „Cith - of - Ereter"
mit Z3 Mann Besatzung des englischen Dampfers „Masun-
b «n-li  ? Jar,eT C ein- „Masunda " war am 28. Februarim Mrttelmeer torpediert  worden.

Hagen,  19 . März. (W.B.) Wie „Politiken"
aus Bergen meldet, wurde der russische Dampfer „Nova-
I a « l a b o d a am 9. März im nördlichen Teile des At-
tantischen Ozeans von einem deutschen Unterseeboot torpe-
bt ” ‘: ^ "terseeboot feuerte zweimal, worauf zwei
gewaltige Explosionen erfolgten. Das Vorderschiff wurde
gesprengtund ein Teil der Ladung hoch in die Luft gewor-
rÜhö„»vf der Besatzung sind nmgekommen. Die. Ueber-
lebenden 8 Mann wurden von einem vorbeifahrenden Damv-
ser aufgenommen und in England an Land gesetzt. Die
JbeUebenden haben Bergen auf der Heimreise nach, Peters-
-n d-ü dehn, stch- Iso bl-
,, . J *?.a 1m 0 ' la  März . (W.B.) Die neue d e n t s ch,e M i -
UENsperrung am südlichen Einlauf des Sun-

. hat kerne Unterbrechung des Seeverkehrs verursacht son-
f ^ ^ ^ gr die Schiffe nur, sich bei den deutschen Wacht-
fahrzeugen, dre beiderseits der Minensperre liegen, zu melden.

Iwuber̂ die "Weiß waren die einfache» Mullgordmen:
sauber die Tischdecke und die Sttckereien auf dem Sofa

nd den Sesseln. Auf der Etagere stand zwischen aller-
Mles hatmetl  f -" Blumenstrauß in einer Glasvase,atmete Sauberkeit und Ordnuna und zeiate eine

JmL f7gL7 'verma7 ' Gesch.„ack einem

schmiegsame, schlanke und doch »
Gchtalt so vorteilhaft herdvr'yob.

Sonne glänzte auf ihrem blonden, lockigen Haar
als sei es aus flüssigem Gold, und spiegelte sich in ihren

sanften blauen Augen, wie in einem stillen Wald-
Wen:?' sieglicheiner  eben aufgeblühten Rose.
Z??™ s' e lächelte, zeigte sich eine Reihe weißer Perlen-

' » ..den blühenden Wangen zeichneten sich zwei
allerliebste Grübchen ab, die ihrem sonst so ernsten (>;<!>«
Ge fickst chen fast einen schelmischen Ausdruck verliehen.
Hans ^ ie ^ bie 3r°rf)ter  des Herrn Borchers?" ftagte

„Fa , mein Herr . .
„Nun , ich hatte wohl Lust, das Zimmer zu mieten

Mein Name ist Hans von Baflhausen — ich werde hier stn-
oieren. Was ist der Preis des Zimmers ?"

„Bitte — da kommt mein Vater . . "
Der kleine Haarkünstler eilte herein.
w^ at e die Ehre, mein Herr ", rief er lebhaft. „Also,

^ wollen das Znmner mieten? - Ich versichere Sie , Sie
werden sich, sehr wohl darin befinden. Meine Frau be-
sorgt ^ hnen das Frühstück — meine Tochter Eva fleht
?»i Jdnnng - oh, sie ist sehr auf Ordnung und Reinlich¬
er- -' drc Eva. Kein Stäubchen, keines dieser unangenehmen
kleinen Tierchen, die man so oft in Berlin trifft "

„Vater ", unterbrach, ihn Eva.
„Nun ja, Reinlichkeit ist die Hauptsache. Das weiß

ch aus meinem Geschäst. Ich bin nämlich Friseur und
u^ und beschäftige mich, mit der wissenschaftlichen Haar¬

pflege. ^ ch bitte, wich nicht mit einem gewöhnlichen Bar-
bier zu verwechseln. Ich barbiere niemals — das besorgt
mein sohn — wissen Sie, was für ein Unterschied zwischen
einem Coiffeur und Barbier ist?"

„In der Tat — nein . . ."
- - kurz gesagt — ein Coiffeur ist ein gebildeter Mann,

^er ein ungebildeter - und ich bin Coiffeur,
Hans lachte.

- „Ein feiner Unterschied, Herr Borchers."
„Nicht wahr ? — Aber sagen Sie mal, wer hat Fhnen

denn die Haare abgeknipst? Das ist ja eine ganz un¬
verantwortliche Arbeit. Darf ich meine Schere holen?"

„Ein anderrs Mal, Herr Borchers", wehrte Hans la-

Zwei passierende schwedische Dmnpfer,
„Nordenskjöld", wurden nach Swinemünde
Nordsee  bemerkt man eine große Zatzt ^minen.

Kleine Niileiknngen
Berlin,  18 . Mürz. (T.U.) Der Obe,.̂ .

den Matten gibt eine Verordnung bekannt ''
jugendliche Personen  beiderlei Gesck»--
Alter von 18 Fahren noch nicht erreicht Lt 61*
Wochcnlohn  nur 18 Mk. und ein Trin -t"
übersteigenden Betrages ausgezahlt, der üb«U
vom Arbeitgeber auf einer Spattasse hinterlea»
der Kttegsdaner nicht abgehoben werden fofl W

Brüssel,  18 . März. (W.B.) Auf Grund
Verordnung des Generalgouvcrncurs von Bew
Herstellung von Druckschriften ohne Zensiirqenek
Strafe stellt, ist, >vie bei einem ähnlichen AnlaL
1915, gegen den Trucker des Fastenhirtenbnests '
Mereier ein gerichtliches Verfahren eröffnet
Trucker und vier Angesteflte sind in Haft -ck.

Wien  18 . März. (T.U.) Tie „Zeit" >2?
Tre engll,chen sruppen haben auf Chios den,
B i z e ko n su l Tr . Otto Ornstein und dessenb- -^
den österreichischen Bizekonsnl und verschiedene'
reichische und griechische Untertanen, darunter Q„!
lienischen Untettan, verhaftet.  Die Wapwn,,
Deutschlands wurden von den Engländern hcn,n»

Lugano,  18 . März. (T.U.) Die Blätter
heimuisvolle Andeutungen über einen peinlichen
der bei der Einweihung des Rote-Kreuz°Svit
Remo im Beisein der Königinmutter erfolgte
von Resttmiglia hielt dort, so wird ge,neidet e
sämtliche Anwesenden in tiefe Beklommenheit■
ihre patriotischen Gefühle und Hoffnungen niede
der Bischof sagte, wird in den Blättern leider vettö

Petersburg,  19 . März. (W.B.) Zwei L
lasse werden amtlich bekannt gemacht. Der eine
der Minister des Innern  auf eigenen <
Amtes enthoben  wird . Der zweite Erlas
Ministerpräsident Stürmer das Ministes
Innern  übernimmt, zugleich jedoch den Vorsitz/«!'rat beibehält. 9

Der Rücktritt Tirpitz'. _
Berlin,  18 . März. (W.B.) Der Kaisers

Staatsminister v. Tirpitz  folgendes Handscĥ F
tet : Mein lieber Großadmiral v. Tirpitz ! Nach2,
Ihrer Krankmeldung  und Ihrem mir unter
Marz vorgelegten Abschiedsgesuche  zu
haften Bedauern ersehen habe, daß Sie die mm*
Staatssekretärs des Meichsmarineamts nicht mebt
ren vermögen, entspreche ich hierdurch Ihrem (L
stelle Sie unter Enthebung von Ihren Aemtern M
minister und als Staatssekretär des Reichsmarin«
der gesetzlichen Pension zur Disposition . Es ist mir
dursnis, Ihnen auch bei dieser Gelegenheit meinenj
li che n Dank für die ausgezeichneten  Dier
Ausdruck zu bringen, welche Sie in Ihrer langenj
als Baumeister und Organisator der  N
dem Vaterlande geleistet haben. Ganz besonders,
hierbei hervorheben, was w ährend des Kriege-
dnrch die Bereitstellung neuer Kampfmittel auf a)
Steten der Seekriegführung und durch, die Scham,
Marinekorps von Ihnen geleistet worden ist. Sie
mit der Geschichte Ihrer so erfolgreichen Friedens,
Ruhmesblatt  in der schweren Kriegszeit hin
das erkennt mit mir das deutsche Volk freudig an
möchte dem Ausdruck geben durch Verleihung des«
öen Sterns der Großkomture  mit Schwerter!
Königlichen Hausordens von Hohenz,
und durch die Verfügung, daß Ihr Name in der Mi
J .̂ üllste weiter geführt  werden soll. Mt
tigsten Wünschen für Ihr ferneres Wohlergehen derb
wr immer Ihr wohlgeneigter Wilhelm I. R. Großes
quartier , 15. März 1916. M

ffî der" Preis ?"* ^aitöeW e§  ' icf) um' dieses Zimmer"
. .. «Füttsimddreißig Mark mit Frühstück, mein Herr
funszrg Pfennig bifliger, wie meine Frau sagt. Uns
cs nicht so sehr auf den Preis an, als auf einen
soliden Zimmerherrn. Wenn man eine erwachsen,
ter 1,U‘Ü maTt  vorsichtig sein, nicht wahr, mein

Kind. Ich. weiß schon, n>as tu
tollit . Du bist keine von denen, welche.  na,
,chon still. ^ Also, mein Herr , Sie nehmen das ' Zimm

Hans sah nach Eva hinüber , welche sich an de
dinen zu schaffen machte. Der volle Sonnensche
Ä ftS mit  Einem goldigen Glanz , daß ihre
Gestalt wie verklätt erschien. Hans glaubte noch,
^' "^M^ -EEizbolle Mädchenerscheinung gesehen zu fia

Rasch entschlossen sagte er:
>. «3a , Herr Borchers, ich nehme das Zimmer,
»och wohl heute noch einziehen?"

„Gewiß mein Herr, — dem steht nichts im
Wie ist doch Ihr Wetter Name?"

„Hans von Ballhausen — ich werde das Polht«be,nchen . .
"§ .err  dvn Ballhausen — große Ehre — das

Jht Zähnen sofort zur VerMgung. Meine Frau
sehr freuen, Ihre Bekanntschaft zu mächen. Eva, «*Die Mutter . .

Sr au Borchers, die ihren Anzug mittlerweile
nung gebracht hatte, erschien und begrüßte Hans '
scher̂ Freundlichkeit. ■

Frau Borchers gefiel ihm aflerdings weniger-
lebhafter, spaßhafter Gatte und die liebliche Eva.
er merkte doch, daß er einer richtigen braven Frau
»,verband, die zugleich die Zügel ihres ehelichen
Jff . [lran]Tn ‘» den kräftigen Händen hielt.
Adolf Borchers nahm in ihrer Gegenwart an
sehr ab. Man sah, daß er in wittschaftlichen
Herten nicht viel zu sagen hatte.
. . Hans verabschiedete stch. In einer Stunde .
seine Sachen schicken. Er reichie Herrn und Frau
Die Ham». Karl Adolf erschöpfte sich in höflichen
arten , Frau Borchers sagte nur : „Wenn Sie ein -
ucher Herr sind, werden wir schon gut miteinander
kommen. Sonst möcht ich Sie bitten , sich einLogrs zu suchen." '

,'Jch hoffe, Sie werden mit mir zufrieden sei
Borchers , entgegnete Hans lächelnd.

Er grüßte Eva noch mit einer höflichen
und entfernte sich, von Karl Wolf bis an die To
^tet - Schmunzelnd und sich die Hände reib"er zurück. ^

' (Fortsetzung folgt.)

—
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(W.B .i Ter „Reichsanzeiger " gibt
den Admiral z, D. v. C a -

aktive Seeoffizierkorps
s m a r i n e n m t e s.

18. März . (WEB .) Die „Nordd. Mlgem.
. jht zu dem Rücktritt des Großadmirals v. Tirpitz

ist er ein unanfechtbarer Grundsatz . Wenige
■a' : fnadi seinem Amtsantritt brachte v. Tirpitz sein erstes

J snati»efet! ein. Nahe an 20 Jahre ist es ihm dann ver-
^ a"? -encsen, die Entwicklung unserer Marine zu leiten und

^ wattige Kriegswerkzeug zn schassen, dem wir heute
Wsf . £ er 'heit unserer Kü  st e n verdanken . Mit dem
sic „-Kmrtritt unseres Kaisers war ein freudiger , schaf--S-Kermw ... ..„favo .VT) ,, .;»,-die
je«*1lustig^ Geist

der- Kar,er

reu

SU'
hobe»
Jraft

verdanken,
ein

tu unsere Marine einzezogen . In Tirpitz
seinen Mann gefunden , der in unermüd-

^ er Arbeit diesem Geiste eine Stätte be-
Aer erfolgreiche Ausbau der Marine war , wie der
î noch-kürzlich in seiner Ordre zum Dienstjubiläum

das Lebenswerk des Großadmirals v. Tirpitz . Mit
Ehren scheidet er jetzt aus dem Amte, dem alle seine
gehörte. Den Organisator der deutschenDen Organisator der

, t e begleitet die Dankbarkeit des deutschen Volkes und
* - - Das heute veröffentlichte Handschreiben läßt

wie schwer c» dem Kaiser ward , sich von seinem Mit-
einem Werke zu trennen , an das er selbst seine

>i»iu’rv
,i!einien.
rLjtev an

Iwassenskraft gesetzt hat , dem seine Liebe gehört und
bis in das Kleinste kennt . Die gewaltige Aufgabe

8i! zielte bleibt von dem Wechsel im Reichsmarineamt un-
^Mi . Dieser Aufgabe wird die Flotte mit Einsatz aller
^ gerecht werden, nach den Worleir, die der oberste
^Merr vor 28 Jahren in seinem ersten Marinedefehl an
VS te tc : „Immer eingedenk des Ruhmes des deutschen

.̂ ^ Mrlrndes und immer bereit , das Herzblut für die Ehre der
Achen Flaggem geben".
‘ || Versöhnung , nicht Verbitterung!

§ j; on  landwirtschaftlicher Seite schreibt man uns : Die un-
. echtfertigten verallgemeinernden Angriffe auf die Land-
^z,aft , wobei bald dieser , bald jener Einzelfall von „der-
Mchieaenen Getreidevorräten " oder „zurückgehaltenen Kar-
^eln " eine Rolle spielt , wollen anscheinend trotz aller Auf-
Mungen und Richtigstellungen von maßgebender Seite nicht
EZren . Das ist umso bedauerlicher , als jeder rechtlich
«eiikendc anerkennen mutz, daß die deutsche Landwirtschaft
zier Wicht, die Ernährung der Bevölkerung in der Kriegs-
„it sicher zu stellen , trotz der größten Schwierigkeiten , trotz
Kbeitermangels und Futtermittelnot in bester Weise nach-
«ekoimncn ist. Das von der Außenwelt abgeschlossene
Kutschland hat keine größere , in vielen Dingen sogar eine
geringere Teuerung als die dem Weltmeer offenstehen-
j,en Länder unserer Feinde . Die weiten Kreise der grotz-

Verbraucher , die in der Erfüllung ihrer Ernäh-
wngöbcdürfnisse aus die heimische Landwirtschaft angewie-

ist, sollten den Landwirten die schwere Kriegsarbeit
durch fortwährende unbegründete Angriffe vergällen.

Ke deutsche Landwirtschaft har , um nur ein paar Zahlen
ntnnen, in den 40 Friedensjahren des Deutschen Reiches
Zahl der Schweine von 7 auf 25 Millionen und die
der Rinder vvn 15 auf 21 Millionen vermehrt , den

bwertrag an Roggen von 11,8 Doppelzentner in den
jaljreit 1885 bis 89, auf 19,1 Doppelzentner im Jahre 1913,
m Weizen von 15,1 aus 23,6 Doppelzentner , an Kartoffeln
101,8 auf 158,6 Doppelzentner im gleichen Zeitraum ge-
iaijtert und schon in Friedenszeiten den ganzen Bedarf un¬
serer Bevölkerung an Fleisch und Brot bis auf einen ganz

.en Prozentsatz befriedigt . Das war natürlich nur mit
:öfier Krastanstrenguug möglich» Die Hauptlast ruhte da-

und ruht heute noch, nicht etwa , wie vielfach irrtümlich
nommen wird , auf den Schultern des Großgrundbesitzers,

ii auf den Schultern der drei Millionen kleiner und
!ier Besitzer, von denen ein großer Teil zu den Fahnen
ufen ist. An ihrer Stelle versorgen vielfach die Land-

das Vieh und bestellen den Acker. Ungerechtfertigte
'Mürfe treffen also nicht die sogenannten Agrarier , son-

die große Zahl der kleinen Landwirte und Besitzer
deren Frauen . Die großstädtische Bevölkerung sollte sich

über klar sein, daß fortwährend haltlose Angriffe auf
e Bauern und Bauernfrauen verbitternd und entmuti-
wirken, und ihnen einen güten Teil der Lust neh-
mit der sie bisher an der Versorgung der Städter Mit

tesseln, Fleisch!, Milch und Butter gearbeitet haben . Wenn
auch eine gern getragene Pflicht der Landwirtschaft ist,
Erzeugung aufrecht zu erhalten , so ist es nicht minder

st der Verbrauchenden Bevölkerung , den gegebenen Ver¬
isten der Kriegszeit Rechnung zu tragen.

Englische Schwindclnachricht.
Berlin,  19 . März . (W.B .) Die „Nordd . Allgemi . Ztg ."

Englische  S ch wi nd  e l n achr ich t . Zu An-
diejes.Monats haben englische Zeitungen in auffallender
Wrstimmung untereinander und mit einer französischen
ichen Depesche behauptet , das deutsche Unterseeboot , das
»Arabic"  versenkt habe , nämlich „U 27", sei am Abend
En Tages vernichtet  worden . Ueberlebende Mt-
rder Mannschaft dieses Unterseebootes sollen zugegeben
»,rhr Boot habe die „Arabic " versenkt . Die Mtteilung

rutschen Regierung an die amerikanische Regierung , daß
^rtan Lch ueider und andere Mitglieder der Besatzung'

nterseeboostes als Zeugen vernommen worden wären
mlsgesagt hätten , die „Arabic " habe ihr Boot rammen

» .a$er  Eine Lüge . Der Zweck dieser Mtteilung!
.v chlichtig, er wird aber nicht erreicht werden , weil die

Negierung im Besitz beglaubigter Abschriften
licken Zeugenaussagen ist, die Kapitän Schneider und

>« ^ îchast am 21. September 1915 vor einem richter-
. ^ ieneidlich bekräftigt haben , während ihr Unter-

s t wohlbehalten  in einem deutschen Hafen lag.
n , „Tubantia ".
' ei Hn ; 18.

Holländische Lloyd beabsichtigt , auch das Schwester -Schiff
der „Tubantia " , „Gelria " , aus dem Dienst zu zie¬
hen  und vorläufig nur die kleineren Dampfer fahren
zu lassen . Die „Tubantia " hatte 400 Postsäcke, meist aus
Deutschland , die für Portugal , Spanien und die südamie-
rikanischen Staaten besttmmt waren . — In einer Unter¬
redung mit einem Vertreter des „Nieuwe van den Dag"
erklärte Kapitän Wijtsma : Er befand sich im Kartenzim-
wer , als der Unfall sich ereignete . Das Schiff wurde auf
der Stenerbordsette getroffen , holte sofort nach Backbord
über und nahm bald darauf wieder die normale Lage ein.
Das Schiff war im Begriff , stehen zu bleiben , als die Ex¬
plosion erfolgte . Da die See bewegt war , sah der Kapi¬
tän voraus , daß die Boote auf der Steuerbordseite zer-
trümmert wurden : er befahl , zunächst die Backbordseite
zu streichen. Als das geschehen war , ließ er die Anker
niebergehen , worauf das Schiff sich um den Anker drehte
und auch die Steuerbordboote niedergelassen werden konnten.

Köln,  18 . März . (MB .) Ein Freund der Köln . Ztg.
schreibt : Bei meiner Anwesenheit in Amsterdam am Mttwoch
und Donnerstag hatte ich Gelegenheit , festzusteNen oder zu
erfahren , ob das Schiff „Tubantia " torpediert worden sei
oder nicht. Ich wohnte in einem Hotel und hatte Ge¬
legenheit , Zurückkehrende von der „Tubantia " zu beftagen.
Es geht ans den Anssagen hervor , daß das Schiff fast in
voller Fahrt  war , als die Explosion erfolgte . Ein
junger Mann aus der Vraschinenbranche erklärte mir selbst:
---ch glaube ebensowenig an einen Torpedo wie an eine
Mine , sondern vermute , daß irgend ein anderer Zu¬
fall  mitspricht . Es soll nicht unerwähnt bleiben , ' daß
die Schiffsmannschaft der „Tubantia " sehr gefaßt war , sehr
hilffeich und vor allem zuvorkommend gegen die Damen.
Als die Geretteten auf dem Feuerschiff geborgen waren,
erschien ein englisches Unterseeboot,  fuhr einmal
um das Feuerschiff herum und verschwand wieder . Das
Schiff hat sich noch stundenlang über Wasser gehalten bei
voller Beleuchtung , und es soll sich, wie die Geretteteni
aussagen , nicht auf die Seite gelegt haben.

Köln,  18 . März . (WsB.) Die „Köln . Vollszeitung"
berichtet von der Westgrenze : Bon verschiedenen einwands-
fteien Zeugen ist festgestellt worden , daß kurz vor dem Unter¬
gang der „Tub antia"  in jener Rächt und auch noch nach¬
her fortgesetzt ein englisches Unterseeboot  in der
Nähe des Noordhinder -Feuerschifjes beobachtet worden ist.
Ein Zusammenhang zwischen diesen beiden Tatsachen Wird
mit Recht angenommen . Es besieht di - Wahrscheinlichkeit,
daß die „Tubantia " aus einer bisher nicht erkennbaren Ur¬
sache von den Engländern versenkt  worden ist.

Das bevorsteheudc Kriegsende?
Lugano,  19 . März . Eine Meldung des Mailänder

„Secolo " aus ' Paris , die Vertreter der Entente müßten un¬
bedingt jetzt zusammentreten , denn das Ende des Krieges
sehe jedermann kommen, ist von Lügi Campolonghi , dem
,französischen Korrespondenten des Blattes , signiert . Der
Kürrespondent , dessen Beziehungen zu den französischen Re-
gierungskreisen bekannt sind , führt noch weiter aus , daß
daß bevorstehende Ende des Krieges in den Ereignissen zu
erblicken sei, die jedermann jetzt heranreifen sehe. (Dunkel
ist der Rede Sinn !)

Tic Bakuer Ereignisse.
Stockholm,  19 . März . (T .U.) Infolge der Bakuer

Ereignisse ist im ganzen kaukasischen Grenzgebiet ver¬
schärfter Belagerungszustand  erklärt worden.
Die Telephonverbindungen sind gesperrt , der Telegraphen
verkehr wird scharf kontrolliert . Infolgedessen herrscht in
P e te r s b u r g vü lli ge U n ke nnt n i s der dortigen Zu¬
stände . Den Zeitungen wurde verboten , PridatMeldungen
abzudrucken , nur Agenturberichte sind gestattet . Der Groß¬
fürst erhielt verantwortungsfreies Recht über Leben und
Freiheit sämtlicher Zivilpersonen,
richte sind vollständig durch das

- SR* ’ März . (W.B ( Amtlich .) Zu der amt-
äe/ » des holländischen Marine

/ m en tg  über den Untergang des Dampfers „Tu

Die bürgerlichen Ge-
Kriegsgericht ersetzt.

„Sirius ".
London,  18 . März . (W.B .) „Central News " meldet

aus Washington : Graf Bernstorff  stellt offiziell in Ab¬
rede , daß das norwegische Schiff „S i r i u s" durch ein deut¬
sches Unterseeboot torpediert worden ist.

W?r über das gesetzlich Zulässige Maß hinaus
Hafer, Mengkorn, Mischftucht, worin sich Hafer
befindet, oder Gerste verfüttert, versündigt sich

am Baterlaude!

LsgesnaÄsi ^ erötLu.
Mailand,  19 . März . (T .U.) Ein ffecher Einbruch

ist am 16. ds . Mts . in der Pia Sisto Nr . 12 in dem Ge¬
schäft des Hofjuweliers Giuseppe Cotta ausgesührt worden.
Den Dieben fielen für 60 000 Lire Juwelen und italienische
Anleihebonds , ferner für 40 000 Lire Kunstgegenstände und
andere Wertobjekte in die Hände , außerdem eine Anzahl alter
Münzen von hohem Liebhaberwert , sodaß die Firma Cotta
einen Schaden von über 100 000 Lire ausZuweisen hat . Die
Firma war nur mit 25000 Lire gegen Einbruch und Meb-
stahl versichert . Von den Dieben fehlt jede Spur.

Berlin,  18 . März . (W.B .) Bei dem Bau der
Schnellbahn Gesundbrunnen - Neukölln  ereig¬
nete sich heute Vormittag ein schwerer Betriebsun¬
fall.  Bei der bereits fertiggestellten Untertunnelung der
Spree an der Janowitzbrücke stürzte die Tunneldecke in einer
Breite von mehreren Metern ein . Das Wasser der Spree
ergoß sich in den Tunnel . Der „B . Z. a. M ." zufolge werden
ein Handwerker und zwei Frauen vermißt , doch steht dies
nicht fest. Der Schaden  ist sehr bedeutend.  Der
ganze Schnellbahntunnel steht unter Wasser . Die Feuerwehr
ist mit allen verfügbaren Zügen unter Leitung des Brand¬
direktors zur Stelle.

daß nach eidlichen Aussagen des ersten Offi-
Dampfers3-rL? esn ^ ^tziers und Ausguckpostens des u-ampsers

an ,5 ' ^ laufbahn deutlich gesehen worden sei, wird
ichi ; „ gestellt , daß ein deutsches Unterseeboot

«rage kommt.  Da die Stelle , wo der Un-
«levr"tubantia " stattgefunden hat , weniger als 30

^ niederländischen Küste entfernt ist mrd
. - ff> des in der Bekanntmachung vom 4. Fe-

wen <«.? ? frir  die Schiffahrt nicht gefährdet an-
dvn , metes liegt , kann weiterhin erklärt werden,

bine deutschen Minen gelegt sind.
A>r> iCl  des Admiralstabes der Marine.

~ nfeI Öo,m' 18- März. (MP ) Die Direktion des
Ag der .̂^Gyd. teilt mit, daß die ganze Beman

äschen
vdr - .v y wll QK- vvmuu 'i

antra " gerettet  worden ist, aber gestern
isx ^ z lv e i Passagierebermißt. Mög-

diese gerettet worden . Sie versaum-
der Gesellschaff anzumelden . — Dev

Cokales.
— Abgangsprüfung in 'der höheren Mädchen¬

schule.  Unter dem Borsitze des Direktors der Humboldtschule
zu Frankfurt a. M . Dr . Horn  fand am Samstag , 18. März,
die Abgangsprüfung  der Schülerinnen aus Klasse In
der städtischen höheren Mädchenschule statt . Sämtliche 8 Schüle¬
rinnen erhielten das ZeugnisderReife  für Klasse I eines
Lyzeums.  Es sind dies : Amend , Frieda -Dillenburg , Esch,
Theorora -Edingen , Heppner , Frieda -Dillenburg , 'Jung , Mar-
garete -Niederscheld, Koetter , Hedwig-Niederdresselndorf , Meudt,
Nelly -Dillenburg , Regnery , Emmh -Dillenburg , Stiehl , Emmh-
Tillenourg . — Es ist das erstemal , daß an Ser hiesigen höheren
Mädchenschule Reifezeugnisse für das Lyzeum erteilt wurden.

— Kriegsgewinn st euer und Kriesanleihe.
Die kommende Kriegsgewinn st euer  braucht niemand
äbzuhalten , -auf die Kriegsanleihe  zu zeichnen. Das ist
wiederholt öffentlich erklärt worden . Trotzdem hört man
immer wieder zweifelnde Fragen , ob dies auch für die jetzt

zur Zeichnung aufliegende 4. Kriegsanleihe zutrefff . Der
Entwurf eines Kriegsgewinnsteuergesetzes enthält die Vor¬
schrift , wonach bei Entrichtung der Abgabe die fünfprozenti¬
gen Schuldverschreibungen , Schuldbuchforderungen u. Schatz-
anweisuitgen die Kriegsanleihen des deutschen Reiches zum
Nennbeträge der 4>/ »Proz . Schatzanweisnngen dieser Kriegs¬
anleihen bezw. zn einem von dem Reichskanzler festzusetzen¬
den bekannt zu machenden Kurse an Z ah l u n g s stat t an¬
genommen  werden . Die Vorschrift bezieht sich aus alle
bis zur Entrichtung der .Kriegsgewinnsteuer herausgekomme-
nen Kriegsanleihen , also insbesondere auch auf die gegen¬
wärtige vierte,  die erstmalig neben funsprozentigen
Schuldverschreibungen auch 4'/chrozentige Schatzanweisungen
bringt . Selbstverständlich kann die neue Kriegsanleihe auch
zur Anlage der vorgeschriebenen Kriegsgewinnsteuer-
r e se r ve  der Gesellschaften verwendet werden . Die Kriegs¬
gewinnsteuer von Einzelpersonen ist eine Abgabe vom Ver¬
mögenszuwachs . Die Ermittelung des abgabepflichtigen Ver¬
mögenszuwachses hat von dem nach den Vorschriften des Be¬
sitzsteuergesetzes sestgestellten Vermögenszuwachs auszugehen.
Wer die Kriegsanleihe zeichnet, legt sein Vermögen nur an¬
derweitig an . Durch die Zeichnung auf die Kriegsanleihe
kann also die Kriegsgewinnsteuerpflicht selbst nicht begründet
werden . Auch sonst hat , wer die Kriegsanleihe zeichnet,
keinerlei st euerlicheNachteile  zu gewärtigen . Wohl
aber hat er bei der Entrichtung der Kriegsgewinnsteuer den
Vorteil,  daß er die Schuldverschreibungen der Kriegs¬
anleihen zum Nennwert in Zahlung geben kann.

— Machenschaften gegen die vierte Kriegs-
a n l e i h e. Ter Reichsschatzsekretärhat in seiner Reichstagsrede
vom 16. d. Mts . über die englischen Versuche, unseren Anleihe¬
erfolg zu beeinträchtigen , folgendes gesagt: „Unsere Feinde
wissen, Inas cs heißt , wenn uns mit der neuen Kriegsanleihe
der vierte Schlag gelingt , ehe der Stärkste von ihnen , ehe 'Eng¬
land zum dritten Schlage auszuhvlen vermag . Unfähig , uns
gleichzukommeii, arbeiten sic diesmal mit allen Mitteln , un¬
seren neuen Erfolg zu vereiteln . Ihre Presseorganisation ver¬
breitet überall , soweit britischer Draht und Funkspruch und
— nicht zn vergessen britisches Geld — reicht, die wahnwitzigsten
Lügen über unsere Finanzlage , Zahlungseinstellungen von
Winkelgeschäften werden zum Bankerott von Welthäusern ge¬
macht, Banken , die vor Jahr und Tag liquidiert oder fiisionicrt
haben , uns angesehene Firmen , die uuveffehrt dastehcn, werden
bankerottgesagt . In Deutschland selbst werden , offenbar von
feindlichen Agenten und Spionen , Gerüchte in Umlauf gesetzt,
die unsere Bevölkerung kopffcheu machen und von der Zeichnung
auf die Kriegsanleihe abhalten sollen, Erfindungen , deren
Urheber mrd Verbreiter garnicht derb genug am Kragen gepackt
werden können, wo immer sie sich zeigen. Alten diesen Trei-
Dejeien wird es nicht gelingen , dem deutschen Volke den
Kopf zu verwirren . Das deutsche Reich hat . für  seine An¬
leihen sein Wort und seinen Kredit verpfändet . Das deutsche
Volk selbst mit seiner ganzen Tüchtigkeit uno Arbeitskraft,
der deutsche Boden mit seinem ganzen Reichtum , stehen hinter
unseren Kriegsanleihen und sind für unsere Kriegsanleihen
gut ." Zu Treibereien der erwähnten Art gehört auch öie
Behauptnng , daß die Zeichnungen auf die 4. Kriegsanleihe nur
den Krieg verlängerten.  Diese böswillige Ausstreuung
dient offensichtlich nur dem Zweck, das Ergebnis der Anleihe
ungünstig  zu beeinflussen. Auch diese Behauplnng ist ans
die gleiche Quelle zurückzuführen. s

— Kriegsgewinn st euer und Schatzanwei¬
snngen.  Wie bekannt , ist in dem Gesetzentwurf über die
Kriegsgewinnsteuer bestimmt , daß die 5-Prozent -Schuld-
verschreibnngen einschließlich der Schuldbuchforderungen und
die 5-Prozent -Schatzanweisungen der Kriegsanleihen des
Deutschen Reichs bei der Entrichtung dieser Steuer zum
Nennwert in Zahlung genommen werden . Ueber die 4>/j>-
Prozent -Schatzanweisungen war in dem Entwurf nichts ge¬
sagt , weil diese Gattung von Wertpapieren zu der Zeit,
wo der Entwurf aufgestellt wurde , noch nicht existiert hat.
Wie wir von unterrichteter Seite vernehmen , ist nunmehr
dem Entwurf eine Bestimmung eingefügt worden , nach der
auch diese Schatzanweisungen in Zahlung genommen wer¬
den , selbstverständlich aber nicht zum Nennwert , weil kein
Anlaß besteht , die Schatzanweifungszeichner so vor den an¬
deren Anleih 'ezeichnern zu bevorzugen . Vielmehr wird der
Kurswert , zu dem sie in Zahlung gegeben werden dürfen,
später durch den Reichskanzler festgesetzt werden . Bei dieser
Festsetzung wird , wie mit Sicherheit anzunehmen ist, den
Interessen der Inhaber in ähnlicher Weise wie bei den
5-Prozent -Schatzanweisungen und Anleihen Rechnung ge¬
tragen werden.

— Erfolg der 4. Kriegsanleihe.  Wie man uns ,
mitteilt , nimmt die Zeichnung auf die vierte Kriegsanleihe
bei allen Kassen der Nafsauischen Landesbank einen recht
erfteulichen Verlauf . Besonders stark ist die Teilnahme
aus den breiteren Schichten der Bevölkerung . Die Zahl
der kleinen und mittleren Zeichnungen ist größer , als um die
gleiche Zeit bei der dritten Kriegsanleihe . Es wird drin¬
gend geraten , nicht bis zum letzten Tag zu warten , da
alsdann der Andrang sehr stark zu sein pflegt.

— Die Ausgabe der Stücke zur dritten
Kriegsanleihe.  Es sind neuerdings wieder vielfach
Klagen darüber laut geworden , daß die Auslieferung der
Stücke der dritten Kriegsanleihe sich so lange hinzieht . Dem¬
gegenüber mnß immer wieder die ungeheure Masse der zn
bewältigenden , besondere Sorgfalt erheischenden Druckar¬
beit betont werden , die eine schnellere Erledigung einfach
unmöglich macht . Gerade weil dies vorauszusehen ivar,
sind fftr die Stücke von tausend ' Mark und darüber auf
Antrag der Zeichner Zwischenscheine ausgegeben worden.
Die Stücke unter tausend Mark , zu denen keine Zwischen¬
scheine ausgegeben wurden , sind zuerst hergestellt worden
und konnten bereits sämtlich verteilt werden . Voraussicht^
lich in nächster Woche Mrd mit der Ausgabe der Stücke
zu 1000 Mk. begonnen werden , die weitaus den größten
Teil der noch restterenden Stücke ausmachen . Es sind näm¬
lich! 2,59 Millionen Stücke zu 1000 Mk. herzustellen , von
allen größeren Wschnitten zusammen aber nur 1,34 Mil¬
lionen Stücke. Die Abschnitte zu mehr als 1000 Mk. werden
hoffentlich in der ersten Hälfte April ausgegeben werden
können ; in dringenden Fällen können übrigens zu die¬
sen Stücken auch nachträglich noch Zwischenscheine bezogen
werden . Im übrigen kann das Publikum nur Mederholt
gebeten werden , noch etwas Geduld zu üben und den Ver¬
hältnissen , die eine raschere Mwickelung des ungeheuer
umfangreichen Anleihegeschäfts unmöglich machen , Rechnung
zu tragen . »

— Privatverkehr nach dem Felde.  Der Post¬
paketversand nimmt ersahrungsmäßig vor dem Osterfeste stets
einen größeren Umfang an . Zur Ausrschterhaltung eines
geordneten Verkehrs ist es notwendig , die Annahme der
Privatpakete nach dem Felde  vorübergehend und
zwar in der Zeit vom 12.—23. April des Jahres einzu¬
stellen.  Die Annahme und Beförderung der Feldpostpäck¬
chen erleidet keine Beschränkung.

— Um Liebesgaben für Bulgarien bittet das



Könitz ». Bulgarische General -Konsulat in Berlin , Ruuge-
slraste 22/24 , welches alte Förmlichkeiten und Kosten der Wei¬
terbeförderung von Berlin nach Bulgarien auf sich nimmt
Die Namen der Spender werden in Bulgarien veröffentlicht
Auch den deutschen Truppen in Bulgarien sollen die Gaben
zugute kommen . Als besonders erwünscht seien u a ange-
siihrt : Fischkonserven , Dauerwurst , Marmeladen , wollene
Strümpfe , größere Taschentücher , Hosenträger , Zahnbürsten
Taschenspiegel , Taschenmesser , Lichte, Taschenlampen (elek¬
trische ) und Ersatzbatterien , einfache Spiele für Lazarette
Mundharnionikas , Tabak und Pfeifen , Zigarren , Zigaretten'

Befestigung der  P a ke t a u f sch ri  f t e n Seit
Kriegsbeginn macht sich im Postpaketverkehr ein Uebelstand
bemerkbar , dessen Beseitigung dringend geboten ist Wir
meinen das Verlorengehen der Aufschriften von den Paketen
während der Beförderung . Ihr .Fehlen zieht natürlich alle
möglichen unangenehmen Folgen nach sich. Man weiß nicht,
wohin mit der Sendung , sie wird verzögert , verdirbt und
verursacht viel Aerger und Verdruß . Die Ursache liegt in
den seltensten Fällen an der Post . In der Regel trägt die
schuld die ungeeignete Art der Aufschrift selbst oder ihre
unzulängliche Befestigung am Pakete . Häufig wird ganz
minderwertiger , schlecht haftender Leim verwandt . Dann
aber bedenkt man nicht , daß auf Sackleinwand , auf Körben
Eimern , Büchsen und dergl . aufgeklebte Aufschriften schlecht
hasten . Für solche Sendungen empfiehlt es sich, kräftige,
mit Oesen versehene Fahnen zu verwenden und sie mit gutem
Bindfaden fest anzubinden . Wer dies bei der Herstellung
seiner Pakete nicht beachtet , kann leicht großen Schaden da¬
von haben.

Gutes  G e w ü r z p u l v e r , das die „S t r e ckn n g"
e i t r ä glich  in a cht . Es wird in allen Haushaltungen „ge¬
streckt und zwar nach größter Möglichkeit . Eine sorgfältige
Zubereitung , achtsames Würzen muß dazu dienen , dennoch
rem Gaumen etwas Schmackhaftes zu bieten . In vielen
Küchen ist die Anwendung der Würze eine zu einseitige , er¬
streckt sich in der Hauptsache auf ein bis zwei Arten . Die
Menge macht es nicht, sondern die Vielseitigkeit . Nachfol¬
gende Gewürzmischung gestattet sehr sparsame Anwendung
bei ausgedehntester Ergiebigkeit und Schmackhaftigkeit : 1.5
Kremtm schwarzer Pfeffer , 15 Gramm Paprika , 10 Gramm
weißer Ingwer , 20  Gramm indischer Ingwer , 6 Gramm Mus¬
katblüte , 4 Eßlöffel getrockneter Lsoragon , 2 Eßlöffel Kerbel
üno 1 Teelöffel Rosmarin , Weinraute und Basilikum.
Alle diese Gewürze werden sehr fein gestoßen, gut gemischt
und in einem fest verschlossenen Fläschchen trocken aufbe-
wahrt . Das Gewürzpulver verwendet man zu Ragnts , Fri¬
kassees, Pasteten , Fleischbrühen , aber auch zu Bratlingen,
Klopfen , Wild , Fisch., Füllungen und Soßen . W

~Preoi !iz und ßadfbarfSatt . "
Hirzenhain,  17 . März . Förster Löhr  in Forsthaus

Tringenstcin erlegte heute abend die erste Waldschnepfe.
Weidmannsheil!

M a i n z , 17. März . Die behördliche Regelung des Butter¬
verbrauches und Verkaufs hat bekanntlich in einer Reihe von
Städten zu einschränkenden Vorschriften über die Einfuhr
von Butter aus den benachbarten Landbezirken geführt , um
von Städten zu einschränkenden Vorschriften über die Einfuhr
einer Durchkreuzung der Preisfestsetzungen vorzubeugen . In
einem hessischen Städtchen , in dem das Verbot der außermarkt-
mästigen Butterzuführung besteht, fiel es nun seit einiger
Zeit den behördlichen Organen auf, daß so viele Landbe¬
wohner in zwar nicht sonderlich blanken , darum aber um so Ur¬
großväter !icheren und demgemäß umfangreichen Zylindern Ein¬
kehr im Städtchen hielten . Ein Landmann im Zylinder gehört
schon an sich nicht zu den alltäglichen Erscheinungen , und da
auch in der Zeit der Brot -, Fett - und Butterkarte im Städt¬
chen keine erhöhte Sterblichkeit festzustellen war und die Zahl
der Begräbnisfeiern sich also kaum vermehrt haben konnte, so
stand man dem ländlich -sittlichen Zhlinder -Rätsel in des Wor¬
tes tatsächlicher Bedeutung ratlos gegenüber. Bis das „Auge
des Gesetzes" auch das Dunkel dieses Geheimnisses durch¬
bohrte und zum Licht vordrang . Ein Diener der segensreichen
Himmelstochter Ordnung empfing an einem Morgen , als
wieder einmal die Zylinder -Invasion vom Lande heranrückte,
einen der Angströhrenträger in ganz besonders leutseliger
Weise, begrüßte ihn wie einen endlich wiedergefundenen
Beiter aus der Fremde und tat gekränkt, als der andere den
Gruß kaum erwiderte , und ohne den Zylinder auch nur flüchtig
zu lüften , eiligst von dannen strebte. Aber der Arm des Ge¬
setzes ist lang und stark : Ein Wort gab das andere , und schließ¬
lich kollerte das Angstrohr mit einer für Seidenfilz ungewöhn¬
lichen Wucht zur Erde nieder . Mit ihm fünf würzig duftende

Butterpakete , die der Zhlindermann , wie weiland Klaus
die Spatzen , unter dem blanken Hut getragen . Der Rest
war Gelächter und ein Strafmandat . Und seitdem Tag dieser
argen Heimsuchung sind die Urgroßvater -Zylinder vom Lande
ans dem .Städtchen verschwunden_

Unsere Tapferen.
S Im Dezember 1914, als die ostpreußischen Regimenter

au der Grenze ihres Heimatlandes auf der Wacht gegen
die Russen standen , war die 2. Eskadron eines Jäger -Re¬
giments zu Pferde zur Beobachtung des mit dichtem, un¬
wegsamen Wald bestandenen Geländes anr Südnfer des
Memelstromes weit nach Osten vorgeschoben. Daß di« Schwa¬
dron überlegene feindliche Kräfte vor sich hatte , war bald
klar . Es mußte nun noch sestgestellt werden , wie stark
der Feind am Nordufer der Memel , besonders in dem
Flecken Schmalleniugken war . Eine schwierige Ausgabe , denn
der Strom Myrte starken Eisgang , und die Russen hielten
scharfe Wacht . Da Meldete sich am 21. Dezember abends
der Kriegs fre iw.-Gefreite Otto Führer aus Gr . Baitschcn,
Kr . Gumbinnen . Er wollte versuchen, mit einem Kahn
den Strom zu passieren und einen Patrouillengang nach
Schmalleniugkeu zu machen. Gegen 9 Uhr abends machte
er sich mit noch 4 Mann auf den Weg. In einem Fischer¬
kahn ruderten die Mnf erst etwa 2 Kilometer stromauf,
dann quer über den hochangeschwollenen , 609 bis 790 Meter
breiten Strom . Nach hartem Rudern gegen Schneesturm
und Eisgang am Nordufer angekoinmen , mußten sie zu¬
nächst ein Weilchen warten , den Kahn versteckt unter denk
Buschwerk einer Buhne . Die russische Patrouille , die halb¬
stündig die Stelle zu passieren pflegte , müßte erst vorüber¬
gelassen werden . Kaum war sie vorbei , erklomm Führer
mit 2 Mann das hohe Ufer . 2 Mann blieben zur Be¬
wachung des Kahnes zurück. Führer schlich nun abseits
der Straße querfeldein auf Schmalleningken zu. Vorsich¬
tig von Gehöft zu Gehöft vorfühlend , gelangten sie in
das von feindlicher Kavallerie stark besetzte Dorf . Licht¬
schein aus allen Häusern erschwerte die Aufgabe , aber
das Lärmen und Lachen der Russen aus den Quartieren
wies ihnen den Weg. Oftmals mußten sie sich vor heran¬
nahenden Patrouillen oder Pcstenablösungen rasch im Schat¬
ten eines Hauses verbergen , stets konnten sie sich noch recht¬
zeitig der G . fahr entziehen . Nach zweistündigem Mühen
war das.  Wagnis vollbracht , sie hatten das ganze Dorf

abgesucht uud alles Wissenswerte sestgestellt . Nun rasch
zurück zum Ufer, an den Russenpvsten vorbei zum Kahn,
wo die zwei zurückgebliebenen Kameraden in Kälte und
Schneesturm fast erstarrt waren . Gegen 3 Uhr vormittags
war die ganze Patrouille wieder am Südufer , wo Führer
feine hochwichtige Meldung über genaue Stärke , Truppen¬
gattung , Postenaufstellung und Patrouillengang der Russen
überbrachtc . Führer wurde für feinen schneidigen Pa¬
trouillengang bald darauf zum Unteroffizier befördert und
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse belohnt.

LettgeniStze LetraeMungen.
„Portugal !"

Daß „ Ehrlich" stets am längsten währt , — ist jedes
braven Mann 's Devise, doch nach dem Gegensatz verfährt -
der kleine freche Portugiese . — Er steht in England 's schnödem
Sold , — drum ist dem Deutschen er nicht hold, — und , tan¬
zend tote die Briten pfiffen . — vergriff er sich an unfern
Schiffen.

Er nahm uns frech die Schiffe fort , — die still in seinem
Hafen lagen , — er „stahl", das ist das rechte Wort — für
sein verwerfliches Betragen . — Er hätte sich zu schämen
Grund — und hat doch noch den großen Mund , — er fühlt
nicht seiner Sünde Schwere , »— denn längst verlosch sein
Fünkchen Ehre!

Futsch ging sein Selbstbestimmungsrecht , — sein Herr
und Meister ist der Brite . — Ist eine Tat auch noch so
schlecht, — er führt sie aus nach Sklavensittc . — Ein Spitz¬
bub ward der Bösewicht, — er denkt nicht an das Weltgericht,
— hört nicht der „Kleinen " jammernd Lallen , — die durch
John Bull schon reingefallen.

Uud was dem Belgier recht geschah — vergißt er in dem
Haßgezeter , — er denkt nicht an den Nikita , — er denkt nicht
an den Serbenpeter . — O Portugal , o Portugal , — du stehst
als nächster vor dem Fall . — Wen England sich zum Freund
erkoren , — der ist von vornherein verloren!

Herr Castro sitzt auf hohem Pferd , — er wird sein Volk
ins Unglück treiben . — Weit ehrlich stets am längsten währt,
— wird er nicht lange oben bleiben . — Er hat auch nur ein
dürftig Heer — und an der Flotte fehlt 's ihm schwer, — kurz¬
uni , heut ist der Portugiese esu lahmer , eingeschrumpfter
Niese ! —

Selbst seine Feindschaft wiegt nicht schwer, — sind Lug
und Tru,q auch seine Waffen , — wir haben einen Gegner
mehr - und werdend auch noch schaffen. — Einst
wird auch dieser Bösewicht verfallen seinem Strafgericht,
— so fischt auch er im Trüben weiter — bis er erledigt ist !—

E r n st Heile r.

Wettervorhersage für Dienstag , den 21.  März : Wech¬
selnde Bewölkung , doch zeitweise noch heiter , vorwiegend
trocken, wenig Wärmeänderung.

flachrtcbir*»,
Brüssel , 20. März . Der Generalgouverneur richtete an

Kardinal Mercier  einen Brief , in dem er ihn vor wei¬
terer polittscher Betätigung warnt.  Am Schluffe des Brie¬
ses heißt es : „Ich bin fest entschlossen, in Zukunft nicht
mehr zu dulden,  daß Euere Eminenz unter Mißbrauch
Ihres hohen Amtes und der Ihrem kirchlichen Kleide schul¬
digen Ehrerbietung eine politische Aufreizung  be¬
treiben , Mr welche jeder einfache Bürger zur gerichtlichen
Verantwortung .gezogen werden würde . Ich warne  Eure
Ennnenz , nicht mehr mit polittscher Betätigung hervorzu-
treten ." Warum greift der Generalgouverneur nicht fest
zu und setzt den Stänker fest? Die Festnahme der Drucker
und Setzer des Hirtenbriefes verhindert doch weitere ge¬
fährliche Auslassungen dieses „Geistlichen " nicht.

Paris , 20. März . iT .U.) Der italienische Generalissi¬
mus C a d o r n a wird heute in Paris  eintreffen . Nach
einem Frühstück bei Briand wird er nach London  weiter -
reisen,  wo er einige Tage verbleibt , namentlich um mit
Llohd George über die Munitionsversorgung zu verhandeln.
Dann kehrt er nach Paris zurück, um an der Konferenz der
Alliierten zusammen mit Sonnino und Salandra teilzu¬
nehmen.

Rem , 20. März . Tie Samstagsfitzung der italieni¬
sche n K am  m er  brachte einen Sozialisten stu rm gegen
Salaudra.  Als Ciccvtti die Regierung gegen den Bor-
Wurf zu verteidigen suchte, sie habe im Mai 1915 die Straßen-
demonsnationen begünstigt , und die Sozialisten dazwischen
riefen , es sei doch wahr , sprang Salandra auf und sagte : Ms
Ehrenmann erkläre ich vor der Kammer , daß die, die dergleichen
behaupien , nicht die Wahrheit sagen ! Eine Kritik , die Fern
an der Regierungspolitik übte , wagte sich auf das Gebiet
der äußeren Politik . Ter Uebergang Italiens vom Dreibund
Mr Entente , das Verlaßen einer Politik , der Italien seit
25 Jahren cingehangen habe, sei ein Akt von schwerwiegendsten
Folgen für ganz Europa gewesen, und es frage sich, ob die
italienische Regierung vor der Ausführung ihres Schrittes
vorausgesehen habe, daß sie bei ihren neuen Bundesgenossen
mindestens die Botteilc eintousche, die sie bei den alten verlor.
Fertt beklagte die Unaufrichtigkeit der Jnterventtonisten , die
nicht den Mut hätten , die Verantwortung zu tragen . In Ita¬
lien sei eine unheilvolle Nebenregierung der Freimaurer -Groß¬
loge entstanden . Fertt erklärte , heute wie früher ein ent¬
schiedener Kriegsgegner zu sein und ein baldiges Ende des
Bölkerkampfes zn wünschen. Der immer wieder ausbrechende
Tumult artete in wilde Kampfszenen aus.

Genf , 20. Marz . Die spanische Neutralitäts¬
erklärung  int Kriege zwischen Portugal und den Mittel-
inächten , die im Madrider Amtsblatt vom 13. März ver¬
öffentlicht wurde , bringt zur Kenntnis , wie der Temps
meldet , daß diejenigen streng bestraft werden dürfen , die sich
auf spanischem Boden mit der Anwerbung von Rekruten
beschäftigen und feindselige Akte zu Gunsten der einen
oder anderen der kriegführenden Mächte begännen.

Kristiania , 20. März. Aus London  wird unterm
17. März gemeldet : Man nimmt an , daß auch die bra¬
silianische Regierung  dem Beispiele der portugiesi¬
schen und italienischen Regierung folgen und die deutschen
Dampfer,  die in brisilianischen Häfen liegen , beschlag¬
nahmen  wird , da die größten Schwierigkeiten entstanden
sind , Brasiliens Verkehr mit deni Auslande aufrecht zu
erhalten . Dagegen bemühen sich, wie bereits kurz gemel¬
det , deutsche Kapitalisten in Amerika , die Gelder zum An¬
kauf dieser Schiffe zusammenzubringen . Mt den öster¬
reichischen Schiffen zusammen handelt es sich um 480 Schiffe.

BeraufivorLlicher Tchnsfieiier : Karl LZitler  ln Dillenborg . -

Quittung.
Es gingen Spenden ein : Schlojfermeister König 5 Mk.

Frau Kommerzienrat Grün hat die bisher eingegangene Miete
für die Geschäftsräume des Reservelazaretts mit 400 Mk. zur
ausschließlichen Verwendung fiir Dillenburger Lazarette über¬
wiesen. Weitere Beträge erwünscht
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom Roten Kreuz.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Paul Weyel
Hilde Weyel

geb . Heinzei

Vermählie.
Düren (Khld.), im März 1916,

Hohenzollernstr. 38.

Holz-BerfteisernvA
Kgl. Obcrförfterei Etzersbach

Montag , den 27. März , vorm. 97 2 Uhr
Gastwirtschaft Kretzer in Ltraßebersbach.

Schutzbez. Wissenbach : Distr . 9, 13 Hilgesham«
Hinchet . Eichen : 41 Stämme — 12 Fm . (Waan«
89 Stangen 1. und 2. Kl., 8 Rm . Scheit , '25 i
Buchen : 3 Stamme = 2,87 Fm . 533 Rm . Nutzste
Scheit , 273 Knüppel , 2800 Wellen , 15 ungef . Reiser « M
holz : 15 Derby .-Stangen , 1 Rm . Scheit , 2 Knüpp'e« .

Die Herren Bürgernieister werden um ortsübl.
kauntmachung ersucht.

Drucksachen

s
■sis

für den Gerdiäffs-Perkehr
als:

Hdretjkarfen, Poltkarfen,
Mitteilungen, Briefbogen,

Couverts, Formulare, Fakturen
Zirkulare, Brofchflren, Börfier,

Redinungen, Cabellen,
IMferbläfter, ülufterbOdier,

lliultrierte Kataloge usw.
liefert in gut« Husffaffung
zu billigst möglichen Pfeifen

- " " - -- - m%\
« BudidrudtereiC. Vteidenbadi,
m Sckillltrahe lli. 1.V Dillenburg ceieion nr.r».

85 m Grubcnschieneii
zu kaufe» gesucht.

Heinrich Haus , Haiger.
Nachmittags für

Marge« iDlevstagj vormittag»
vo« 8 Uvr an: 745
Tchenstschm. Kopfp.Psd.60s.

v ohse „ „ „ 70  „
Kablian kopflos „ ,, 60  „

E» ist ausreichender
Borrat vorhanden.

letztere Fch
frei und empfiehlt sich
H Koch,

: km
-Äle-
ttic i

Hl

KlelnschlasMttNVfiste frei. -

und PacKlase
gleich welches Gestein und
Menge, fr- Waggon f. fof.
Lieferg.

33 Kaufen fies.
Augeb- m.  Preis «nt. Ä. I.

2357 beförd. Rudolf Moste, Cöln.

Verloren!
Habe auf dem Wege ton

ZahsbosHawerbiSFlammerS-
rch 1 Brosche, ans rufs.
Goldstücken gefertigt,verloren,
srgeu Belohnung abrugeben
ei Fra« Brandt, Haiger.
Mn »uverläsiig-s

Mädchen
gesucht (747

Näheres Friedrichftr . 84.

Fattermühlr, Auerbach 21,( , Äs

! Photographie«
ISSJiltaP-6 große

Ber »röstrr«»s«
«ach jedem nur Halo»»
erkenntliche» Bid
Zivil in Militär,
Gruppen- in Einzelbild
Ginrahme« vo« Ztikder»
KedenLSkälterf. HefaSc
Krosche« «. tzra«ertr»f<

mit Bt-dern.
Deutsches Btzoto!
»Siesrrland ", H«

bahntzof Stege».

nunc
t@tc

An

Fachmann lucht
WkfserMühlk z« . „
evtl, zu k. u. erd. A«S
„Mutzle " d. d. Geschah

Ruhe in Frieden! 1
Den Heldentod für fein Vaterland stak!

am 25. Sefavtav unser lieber Sohn, BroKi:
und Schwager, der

!den

Musketier Mm W
6. Komp-, Jnsanterie-Regt. Nr . 116.

im Nlter von 82 Jahre«.
Im Namen aller Angehörigen:

Carl Frirdr . M-g.
Wiffenbach. 19. März iSlk.
Wiedersehen war seine und unsere Hoffa««ll
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